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Pfingſten.
Morgen und übermorgen feiern wir unſer ſchönes

Pfingſtfeſt und wir wollen uns dieſes Feſtes freuen.
Hinaus aus dem engen Haus, laßt Gottes Athem in
friſcher freier Luft um Euch wehen, mit frohem Ge
müth den Frieden und die Ruhe der Feiertage genießen
und für dieſe Stunden des lieblichen Feſtes alle Sorgen
des Arbeitslebens, die wirklichen und diejenigen, welche
es nur ſcheinen, hinter Schloß und Riegel liegen.
Geöffnet hat das Pfingſtfeſt ſeinen großen Erdengarten,
aus vollen Händen ſpendet es Jedem, der ſich ihm
naht, da hat kein Menſch etwas vor dem Anderen
voraus, Allen bietet die Feſtzeit Ruhe, Erquickung und
Labung und die blühende, lichte Natur, deren Anmuth
und Reiz trotz aller Schlichtheit doch keines Gärtners
dunſt zu erreichen vermag! Und wie wunderbar ſchön

iſt es zu Pfingſten in den frühen Morgenſtunden, wenn
Flur und Wald in reiner, unangetaſteter Friſche die
Beſucher grüßen bis von fern her die ernſten, feier
lichen Glockenklänge durch die lkeis bewegte Luft ſich
herüberſchwingen! Wer Pfingſten ganz genießen will,
der muß einmal recht früh aus den Federn und dann
ins Freie hinaus. Steigt dann die Sonne in goldener
Pracht im Oſten hervor, fliegt ſchimmernd ihr erſter,
leuchtender Glanz über den blitzenden Thau, dann giebt
es einen Anblick, den uichts erſetzt, von dem lange ge
zehrt wird. Bald naht die heiße Sommerszeit, dunkler
und immer dunkler färbt ſich das grüne Laub und die
reizvolle Friſche, welche gerade das Pfingſtfeſt ſo an

muthig und lieblich macht, iſt dahin, die Lenzzeit iſt
dann vorüber. Darum weckt Pfingſten ſo tief den
urewigen Quell des deutſchen Gemüſhs, wir ſchauen
die ſchöne Gotteswelt nicht blos mit den Augen, nein
mit dem Herzen! Mag denn ein freundliches Geſchick
auch während der ganzen Feiertagszeit für echte Pfingſt
witterung ſorgen die uns hinausführt hierhin und
dorthin, nah und fern. Ein ſchönes Pfingſten alſo
und ein friedvolles, freudenreiches dazu!

Halle.
Die Geheimrathspartei hielt am Sonntag

Heerſchau ab. Nationalliberale Männer waren nicht
viele herauszufinden; der größte Theil der Verſammelten
beſtand in Conſervativen, in Anhängern des Bundes
der Landwirthe, die gewillt ſind, den Miſchmaſch mit
zumachen. Ein Trupp Genoſſen waren der Einladung
gefolgt, deſſen Unteroffiziere auch das Glück hatten,
ſich ordentlich ausſprechen zu dürfen.

Auf viele Anweſende machte es den Eindruck, daß
es wirklich einen Unterſchied in der Behandlung der
Parteien gebe bei Vorträgen anderer Parteien poſtirt
ſich ſtets die Polizei in nächſte Nähe des Vortragenden,
anders bei der Geheimrathspartei.

Herr Rechtsanwalt Keil als Vorſitzender der Partei
machte die Wahlparole: „Kampf gegen die Umſturz
partei“ bekannt. Um nun den Wahlkreis zurückerobern
zu können hätten ſie einen gemäßigten Candidaten an
die Spitze geſtellt und daß dies ſo gekommen, wären
die Antiſemiten ſchuld, dieſe hätten einen Candidaten
aufgeſtellt ohne ſie, die Nationalliberalen, zu fragen,
auch der Freiſinn ſei ſo ungezogen geweſen, mit einem
Orts Candidaten zu kommen. Darum die national
liberale Candidatur. (Ein ſolches Vorgehen iſt als
Verrath gegen die Wählerſchaft anzuſehen. D. Red.)
Die Geheimrathspartei ſpielt ſich ſtets als Erzieher
auf, nun aber die böſen Antiſemitenzöglinge ihre eigene
Kraftprobe machen wollen, ſo verlaſſen ſie die Herren
„Mittelſtandskämpfer“; daran trägt nur der eingefleiſchte
Großmannsdünkel Schuld.

Hören wir nun, was der Candidat Geheimrath
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ſein politiſches Wiſſen nicht weit her ſei, er habe erſt
im Jahre 1890, bis wohin er als Staatsanwalt fungirt
habe, begonnen ſich mit Politik zu beſchäftigen, er
trete vor die Wähler mit einer gewiſſen Befangenheit,
aber das könne er ſagen, daß er monarchiſch bis
auf die Knochen ſei und als größten Feind die Sozial
demokratie erkenne; um dieſe zu beſiegen, habe er den
Anführerpoſten bei der nationalliberalen Partei ange
nommen. Nun gab er an, das Partei Programm
klarzulegen, kam aber nicht dazu, trug vielmehr nur
ſeine perſönliche Anſicht, ſein Programm vor. 1. Treue
zu Kaiſer und Reich, ſtarkes Heer und Flotte; wer
den Spaß bezahlen ſoll, davon ließ er nichts verlauten.
2. Schutz allen wirthſchaftlich Schwächern; wen er
darunter verſteht, ſagte er nicht. 3. ſtehe er auf dem
Boden des allgemeinen, directen, geheimen Wahlrechts
und verlange Koalitiönsfreiheit. Auch giebt er zu,
daß das Verfahren in Strafkammerurtheilen in manchen
Fällen zweifelhaft wären deshalb müßte die Berufung
dagegen eingeführt werden 4. Die wirthſchaftliche
Frage: Bei dieſem Punkte hielt er ſich angeſichts ſeiner
Beamtenſtellung länger bei dem Verſicherungsweſen
auf, das hat er aber erkannt, daß das Verfahren zu
unverſtändlich und nur ein Sprung in's Dunkle, wie
Bismarck ſ. Zt. geſagt hat, ſei. Die Mängel wären
längſt empfunden und man arbeite bereits ſeit Jahren
daran dieſen abzuhelfen. (Dem Volke dauert die Arbeit
aber zu lange. D. R.) Herr Dugend will auch das
Handwerks und Landwirthſchaftsgenoſſenſchaftsweſen
fördern. Wie der Landwirthſchaft zu helfen ſei, könne
er nicht wiſſen, da er zu neu ſei.

An der Reichsbank (dem jüdiſchen Jnſtitute!
D. R.) will er nicht rütteln, dieſe müßten wir haben
im Fall eines Krieges. Wenn es mit der Sozial
demokratie ſo weiter ginge, hätten wir das Schlimmſte
zu befürchten. Monarchiſch bis auf die Knochen und
dieſe Furcht, iſt das deutſche Mannesart?

Dieſes Furchtſignal hatte vorerſt den Herrn Geh.
Oberbergrath Arndt ermuthigt die Schaar der Ordnungs
partei aufzufordern, Herrn Dugend zu folgen.

Den von den Sozialdemokraten vorgebrachten
Kohl anzuführen, halten wir nicht der Mühe werth,
es iſt ſo, wie unſer Candidat Welcker ſagt, die Rotte
zog befriedigt ab mit der freudigen Genugthuung:
„Dem haben's unſere Leute aber geſteckt.“

Es waren folgende Fragen an den Mittelſtands-
retter geſtellt. 1. Wie ſtellt ſich der Candidat zur
Umſatzſteuer für die Waarenhäuſer und Conſumver-
eine? 2. zur Judenfrage, Verbot Einwanderung fremder
Juden Zu 1. kann er keine beſtimmte Antwort ab-
geben, er will erſt ſehen ob kleine Exiſtenzen durch die
Waarenhäuſer ruinirt werden, dann dieſen zu Leibe
gehen. Migquel wäre dabei, die Sache ſei aber zu
ſchwierig. Da muß jeder vernünftige deutſche Mann
denn doch den Kopf ſchütteln, hat der Candidat denn
noch nicht den Nothſchrei, der bis zum Himmel
empordringt, gehört, daß die Waarenhäuſer in
Berlin wie Pilze aus der Erde wachſen und
tauſende von Exiſtenzen bereits vernichtet ſind.
Das kommt davon, wenn man ſeine politiſchen Kennt
niſſe aus den freiſinnigen Giftblättern entnimmt, aber
antiſemitiſche Blätter, die die Wahrheit offen ſchreiben,
verachtet. Auf die 2. Frage ſagte Herr Dugend:
Die Judenfrage iſt keine politiſche Frage, ſind die
Juden ſtaatserhaltend, dann ſind ſie willkommen, ſind
ſie es nicht, dann ſind ſie Umſtürzler und dann müſſen
ſie bekämpft werden. Nun Ihr Herren Antiſemiten
ruft Euren Anhängern zu: „Der Mann iſt noch nicht
politiſch reif, der darf uns nicht im Reichstage ver
treten

Herr Profeſſor Suchsland hatte auch eingeſehen,
daß der Candidat erheblich von dem conſervativen
politiſchen und wirthſchaftlichen Standpunkte abvweiche,

Dugend, welcher Mitglied des Reichsverſicherungsamtes
in Berlin iſt, ſagte. Herr Dugend erklärte offen, daß

da er aber als Bekämpfer der Sozialdemokratie auf

m e
Stimme geben. Herr Rittergutsbeſitzer Handt als
Vertreter des Bundes der Landwirthe erklärte eben
falls, daß ihm der Candidat nicht recht genüge, ſie
hätten aber beſchloſſen, für ihn zu ſtimmen, weil er
die Sozi aus der Welt ſchaffen will und deshalb
hätten ſie alle anderen Wünſche bei Seite gelegt.

Nun, liebe Leſer, überlegt euch einmal in Ruhe
dieſe hirnverbrannte Dummheit. Das rothe Geſpenſt,
die Sozialdemokratie, macht die angeblichen Mittel
ſtandserretter zum Verräther. Die konſervative Partei
wie der Bund der Landwirthe beſchloſſen ſchon vorher,
bevor ſie den Candidaten gehört, nur dieſen zu wählen,
nun aber, wo ſie öffentlich erklären, der Candidat
weicht von unſerem Programm weſentlich ab und er
genügt uns nicht, wählt aber Herrn Dugend, der will
die Sozi beſiegen, ſtempeln ſie ihre That erſt recht
als Verrath am Volke.

Das rothe Geſpenſt wird auch nach fünf Jahren
den geängſtigten deutſchen Männern wieder erſcheinen
und der Miſchmaſch wird von neuem angeregt werden.

Jhr deutſchen Männer in Stadt und Land, folgt
einem Manne, der da ſagt, die Unzufriedenen müſſen
mit geiſtigen Waffen bekämpft werden, die Regierung
hat dafür zu ſorgen, daß beim Arbeiter wieder Zu
friedenheit in ſeinem Familienſtande einkehre, daß die
Frau wieder der Fürſorge für ihre Kinder zugeführt
werde, damit er Liebe zu ſeinem kleinen Beſitze er
langt u. ſ. w.

Ein „Candidat“, der nicht weiß was er will und
noch nicht reif iſt, unſere Forderungen zu vertreten,
mag vorerſt noch ſtudiren, wo das Volk der Schuh
drückt. Unſer Mann, der antiſemitiſche Candidat
Herr Hugo Welcker, der furchtlos und treu für Ge
ſundung des Mittelſtandes eintritt, der gehört in den
Reichstag und dazu trage jeder vernünftige Mann in
Stadt und Land nach Kräften bei.

Die freiſinnige (liberale) Partei, die ſich mit
Recht die Bezeichnung „Dreyfuspartei“ beilegen dürfte,
ſtellte am Mittwoch nochmals den Candidaten Carl
Schmidt vor obgleich die Hallenſer die mit ſo vielen
Ehrenämtern belegte Perſon ſehr genau kennen. Die
Vorſtellung diente eigentlich nur als Deckmantel, es
ſollte doch wohl nur den Zweck haben, den hieſigen
Wählern die Redegabe des Dr. jur. Wiemer vorzu
führen. Ohne dieſen Herrn würde es Herrn Carl
Schmidt wohl auch nicht möglich geweſen ſein, eine
Verſammlung lange zuſammenzuhalten, da ihm das
Redetalent gänzlich abgeht. Aus dieſem Grunde können
wir Herrn Profeſſor Kohlſchütter nicht verſtehen eine
ſolche Lobeserhebung über den Candidaten in Seene
zu ſetzen. Er ſagt: ein Beamter darf nicht in den
Reichstag es ſind ſchon genug drin und dieſen muß
auf die Finger geſehen werden, der Candidat Carl
Schmidt iſt dazu auserwählt.

Der Candidat, der hierauf das Wort erhielt, gab
in ſtolpernder Ausführung bekannt, daß er den Weg
des ehrlichen Bier Meyer einzuſchlagen gedenke, der
Abſchluß des Handelsvertrages mit Rußland habe
vielen Miniſtern Orden und Lobeserhebungen einge
bracht, Caprivi habe damit einen Krieg abgewendet,
reitet dann eine Weile auf den Handelsverträgen
herum. Die Reichsbank müſſe ſo weiter beſtehen, wie
jetzt, ſie ſei mit Privatkapital! (jüdiſchen! D. R.) ge
gründet, der Staat fahre dabei nicht ſchlecht, im vorigen
Jahre hätte ihm dieſes Inſtitut 11 Millionen Gewinn
gebracht (und den Reichsbankjuden H. Schmidt? D. R.)
Wir wollen nicht anführen was Herr Schmidt alles
will, er will nämlich „Alles“ unter der Deviſe: „Leben
und leben laſſen“, es bleibt daher nichts übrig, wofür
er nicht einzutreten gedenkt. Da die Partei davon
überzeugt iſt, daß Herr Schmidt ſeinen Erzählungen
kein Intereſſe beilegen kann ſo hatte ſie zugleich den
rettenden Apoſtel Dr. jur. Wiemer engagiert, der der
Verſammlung die nöthige Würze geben ſollte und

trete, ſo wünſche er, daß alle Conſervativen ihm ſeine wirklich, es blieb kein Auge trocken als er in ſeinem
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SchlangenVortrage keinen guten Fetzen an den Gegnern
ließ. Alle Miniſter, alle Staatseinrichtungen befriedigten
ihn nicht, und ſcheute ſich ſogar vor Geheimratsweisheit.
Er predige nur von „Liebe“, ihm ſei es ganz gleich
ob die Menſchen eine extra krumme Naſe im Geſtcht,
und Säbelbeine hätten, die Raſſenfrage der Antiſemiten
wären ihm böhmiſche Dörfer. Bei der Handwerker
frage machte er Mätzchen, das Werk ſolle den Meiſter
loben, wenn dies der Fall wäre, dann wäre ihm ge
holfen. Als die Rufe „ElkanGeneralſchuſter“, Ramſch
bazare ertönten, wurde Redner ſchwerhörig.

Die eingelaufenen Anfragen Waarenhäuſer, Frauen
frage u. ſ. w. beantworten zu können, dazu reichte der
freiſinnige Verſtand der Herrn Candidaten Schmidt
nicht aus, was dem Herrn Redacteur Thiele Veranlaſſung
gab, an der Eigenſchaft des Herrn Sch. als Ab
geordneter Zweifel zu erheben ſein Vorredner (Meiſter
Arndt) habe als Streiter für die antiſemitiſche Partei
mehr Empfinden für die ſoziale Frage kundgegeben als 31.
beide freifinnige Redner. Mehrere Stunden lang ge-
ſtattete der Vorſtand dem Sozialdemokraten die frei
ſinnige Partei gehörig abzukanzeln, wohingegen er dem
conſervativen Gegner, der ihnen im gelehrten Tone die
Wahrheit ſagte, das Wort entzog.

Der Menſch, der in der antiſemitiſchen Verſamm-
lung ſich erfrechte zu ſagen: „Ein unverſchämtes Vor
gehen unſerer Partei, die Juden, weiter war er
damals nicht gekommen, und er ſaß an der Luft, wo
er den nöthigen Zuſchlag empfing, konnte nun in der
freiſinnigen Verſammlung ſeine Lobhudelei über die
Juden loslaſſen, was jedoch nur ein Gelächter bei
den „Freiſinnigen“ hervorrief. Viel konnte er nicht
ſagen, denn die Verſammlung begann zu lärmen.

Auch dieſe Verſammlung ließ durchſchauen, daß
die alten Parteien ſich gegen die Menſchheit verſündigt
haben, da ſie auch diesmal alle Wünſche beiſeite ge
gelegt, und nur einen Feind im Auge haben. Der
Miſchmaſch wird ihnen noch lange an den Rockſchößen
hängen. Nur die junge Antiſemitenpartei marſchiert
den richtigen Weg und findet hoffentlich bei den
Wählern dadurch dankbare Anerkennung, daß ſie ihre
Stimme dem Candidaten Hugo Welcker geben.

e

Wer ſeinen Freund bei Juden ſucht,
der iſt verrathen und verflucht.

8e öäeeeeäeä eWeiter will er nichts. Briefe verſchiedentlichen
Jnhalts laufen bei uns täglich ein, darüber regen wir
uns natürlich nicht auf. Was wir auf folgendes
Schreiben machen ſollen, das kann uns vielleicht einer
unſerer Leſer ſagen.

Halle a/S., den 21. Mai 1898.
An

die Halleſche Reform, hier.

Sie haben kürzlich ein Jnſerat von mir gebracht,
ohne von mir dazu beauftragt zu ſein.

Jch erſuche Sie deshalb im hieſigen Generalan
zeiger, Saalezeitung und Halleſchen Zeitung den Ab
druck den Jnſerats ſofort aufzugeben und dabei zu er
klären, daß Sie von mir nicht beauftragt wurden, ein
Jnſerat aufzunehmen. Jm anderen Falle wird Herr
Juſtizrath Herzfeld in meinem Auftrage das weitere
veranlaſſen.

Hochachtungsvoll

Otto Bornſchein.
Wenn der liebe Herr nicht mehr verlangt iſt die

Sache nicht ſchlimm, nur möge er uns auch Mit-
theilung machen, welche Beweggründe ihn auf den
ſchlauen Gedanken gebracht haben.

Zuf eiue kleine Lüge ſcheint es der, Halleſch.
Ztg. nicht anzukommen. Sie ſchreibt, Herr R.A. Dr.
Keil habe in der Dugend Verſammlung geſagt, die
Kandidatur der deutſch ſozialen Partei ſei vollſtändig
ausſichtslos, das hat der Mann nicht geſagt, es muß
aber den 4200 Leſern etwas vorgeſchwindelt werden
Eine Giftnudel reicht nicht aus, die Wähler im Miſch
maſchmoraſt Umzubringen, ſelbſt die „SaaleZtg.“ iſt
der Anſicht, daß nicht alle Conſervativen und Land-
wirthe dem nat. lib. Candidaten nachlaufen werden,
denn man ſollte nicht vergeſſen, daß wir noch den
deutſchen Mann vom reinſten Waſſer, Herrn Welcker,
hätten.

Ausſtellung. Jn den Schaufenſtern der be
kannten Firma Reinicke Andag hierſelſt, iſt ſeit
einigen Tagen ein großer Prunkſchrank ausgeſtellt,
welcher beſtimmt iſt, das Zimmer eines hieſigen wohl-
ſituirten Bürgers zu zieren. Dieſer Schrank iſt in den
Werkſtätten genannter Firma angefertigt, er iſt ein
ſchöner Beweis dafür datz in Halle auf gewerblichem
Gebiete auch die weitgehendſten Anforderungen erfüllt
werden, wenn unſeren Gewerbebetreibenden nur das
nöthige Vertrauen geſchenkt wird. Wir hahen bereits
wiederholt hervorgehoben, daß es ein Unrecht iſt, wenn
namentlich der wohlhabende Theil unſerer Bürgerſchaft
nicht von der Meinung abläßt, daß wirklich gute und
gediegene Sachen von auswärts bezogen werden müſſen.
Es iſt bekannt, daß verſchiedene Halleſche Jnduſtrie

zweige Weltruf beſitzen auch unſere Möbelbranche kann
ſtolz den Wettbewerb mit der auswärtigen Konkurrenz
aufnehmen. Ganz allgemein gilt der Satz, daß unſere
Geſchäfte mindeſtens ſo gut wie auswärtige liefern
und daß bei dem Einkauf am Orte der Käufer den
Vortheil des billigeren Preiſes hat.

aeehhhhhhhhhhhähehheJſt an einem Weibe nichts Echtes mehr,
e h h

So läuft es hinter Juden her.
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Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.

30. Mai. 1814 Deutſcher Befreiungskrieg: Nach Napoleons
Abdankung ſchließt Ludwig VIII. mit den Verbün-
deten den Pariſer Frieden.
1896. Krönungsfeier des Kaiſers Nikolaus II. v. Ruß
land in Moskau. Maſſenunglück auf dem Ehodynka
feld

1878 Untergang der deutſchen Kriegskorvette „Großer
Kurfürſt.“

1. Juni. 1694 Stiftung der Univerſität Halle.
1878 Attentat Nobilings auf Kaiſer Wilhelm I.

3 1740: Abſchaffung der Foller in Preußen.
1871 Annahme des Geſetzes über die Konſtituieruug

ElſaßLothringens als Reichsland.

Deutſches Sprichwort.
Gar nicht oder ganz!

Aus Nah und Fern.
Unreinlicher Jude. Vergangener Woche iſt der

ſeltene Fall vorgekommen, daß auf Verlangen der übrigen
Paſſagiere ein israelitiſcher Handelsmann in Breitingen
aus dem Zuge ausgeſetzt werden mußte, weil der Mann
von Ungeziefer förmlich geſtarrt hat. Kommt bei
„unſere Lait“ öfters vor!

Cherſon 136 Jsraeliten ſind aus der Colonie
des Barons Hirſch in Argentinien wieder in ihrer
ruſſiſchen Heimath eingetroffen.

Jüdiſcher Wechſelfälſcher. Wegen Wechſelfäl-
ſchung in zwanzig Fällen verurtheilt die Strafkammer
zu Bromberg den Händler Selig zu dreijähriger Zucht
hausſtrafe und neunhundert Mark Geldſtrafe. Selig
fertigte im vorigen Jahre um ſich Geld zu verſchaffen,
zwanzig Wechſel an, verſah ſie mit den Acceptvermerken
von Händlern, Droſchkenbeſitzern, eines Droſchkenkutſchers

und eines in Wirklichkeit nicht vorhandenen Mannes
und gab ſie an den Vorſchußverein weiter. Als ſeine
verbrecheriſchen Handlungen ruchbar wurden, flüchtete
er nach Amerika, kam aber nach einigen Monaten von
dort zurück und ſtellte ſich ſelbſt dem Gerichte.

„Schweinerei“ oder Schweineſchlächterei
Die Gebrüder Jſidor Goldmann und Sally Goldmann
betreiben in Schöneberg eine Schweineſchlächterei.
Erſterer iſt Jnhaber des Geſchäftes, letzterer Verwalter
einer Filiale. Am 3. Oktober holte eine Tochter des
Zimmermanns Pawelskt in der Filiale 2 Pfund Schweine
Bauchfleiſch. Als das Haupt der Familie am Mittag
das Fleiſch zerlegte, fand man darin die ſogenannte
Schnur. Die ganze Mahlzeit blieb ſtehen und das
Fleiſch wanderte zur Polizei. Die beiden Brüder wurden
wegen des Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
angeklagt, der Jnhaber des Geſchäftes, Jſidor G.,
wurde des Feilhaltens, ſein Bruder Sally G. des Ver
kaufes geſundheitsſchädlicher Nahrungsmittel beſchuldigt
Der Staatsanwalt beantragte 14 Tage Gefängniß.
Das Gericht erkannte dahin daß Jſidor Goldmann
ded M., Sally Goldmann 30 M., Geldſtrafe zu zahlen
habe.

Vermiſchtes.
Ein „anſtändiger Jude“. Der Optiker Joſ.

Bach, ſeit langen Jahren in München wohnhaft, galt
in vielen Kreiſen als ein ſ. g. „anſtändiger“ Jude,
jetzt wurde er in London verhaftet, weil die Münchener
Polizei ihn wegen Betrug und Unterſchlagung ſteckbrieflich
verfolgt.

Korruption der öſterreichiſchen Jndenpreſſe.
Der jüdiſche Redakteur David, Eigenthümer der Wiener
„Reichswehr“, hat gegen das kaiſerliche Staatsärar
eine Klage auf Nachzahlung von PreßSubventionen
in der Höhe von 300 000 Gulden angeſtrengt. David
iſt im Beſitze eines vom Grafen Badeni unterfertigten
förmlichen Subventionsvertrages, wonach die öſterreichiſche
Regierung geradezu neben Herrn David die Miteigen
thümerin der „Reichswehr“ geworden war, ſich zu
Geldzuſchüſſen bis zu 300 000 Gulden jährlich verpflichtet
hatte und ſchon im erſten Jahre 130 000 Gulden dem
ingeniöſen Mann aus den Staatsgeldern verabreichte.
Der „Macher“ dieſes unglaublichen Verhältniſſes iſt
der Miniſterialdirektor v. Freiberg geweſen (ein getaufter
Jude), der ſeiner Zeit allmächtige Berather des Grafen
Badeni. (Auch der gegenwärtige Chef des Parlements
bureaus, der frühere Miniſterilrath Blumenſtock, ein
Schwager des ſoz. Führers Dr. Adler, iſt ein Jude
„beherrſcht“ mit Freiberg die öſterreichiſche und einen
Theil der ausländiſchen Preſſe.) David verlangt nun,
daß der neue Minſterpräſident Graf Thun einhalte,
was Badeni vertragsmäßig verſprochen habe.

Judenfrechheit exemplariſch beſtraft. Vor
dem Schöffengericht in Margonin fand die Unverſchämt-
heit eines Juden ihre Sühne. Unter der Anſchuldigung,
die Lehrertochter K. öffentlich beleidigt zu haben, und
zwar dadurch, daß er ſie auf offener Straße zweimal
gegen ihren Willen küßte, betrat der Pferdehändler
Louis Hirſch aus Kolmar i. P. die Anklagebank. Der
der Anklage zu Grunde liegende Vorfall wurde von
den drei Zeugen eidlich wie folgt bekundet: Am 26.
Januar d. Js. befand ſich die Lehrertochter K. auf der
Straße im Begriffe nach Hauſe zu gehen. Sie ſah
aus dem Gehöfte ihres Vaters zwei Männer heraus-
treten und wollte ohne Gruß an den Männern vorbei-
gehen. Da kam der eine von ihnen, Hirſch, an ſie
heran, reichte ihr mit dem Worten: „Guten Tag, wie
geht es denn die Hand und gab ihr einen Kuß. Die
K., iſt ein junges 17 jähriges Mädchen, geriet durch
dieſe Frecheit Hirſch's in die größte Aufregung. Sie
fragte ihn, wer er denn ſei, ob er etwa ein Verwandter
ihrer Eltern von jenſeit der Netze ſei. Hirſch bejahte
dieſe Frage und gab dem Mädchen trotz ihres Sträubens
noch einen zweiten Kuß. Dann entfernte er ſich und
brüſtete ſich in dem Gaſthofe des Ortes nach ſeiner
That. Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte
der Staatsanwalt gegen den zweimal wegen Körperver-
letzungen und einmal wegen Betruges verurteilten
Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen. Nach
kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende das auf
drei Wochen Gefängnis ung Publikationsbefugnis für
die Beleidigte lautende Urtheil. Jn der Begründung
hob der Vorſitzende hervor, das Gericht habe mit Rück
ſicht auf die Vorſtrafen und das von dem Angeklagten
an den Tag gelegte Benehmen, das nicht anders, als
eine Roheit und Frechheit bezeichnet werden könne, ſowie
mit Nückſicht darauf, daß gegen derartige Exceſſe die
in letzter Zeit hauſten, die jungen Mädchen energiſch
in Schutz genommen werden müßten, auf eine Gefängnis
ſtrafe von 3 Wochen erkannt.

8 Gotha, Alle zerſtreuten Profeſſoren übertrifft
ſicherlich eine Dame in Gotha. die dort auf dem Markte
plötzlich ihre Börſe vermißte und nach der Polizei rief.
Eifrigſt wurde nach dem Diebe geſucht und ſchließlich
der Geldbeutel in der linken Hand der zerſtreuten
Dame gefunden.

Herr Singer erklärte am Freitag in einer Beliner
„Volkeverſammlung“: „Das jetzige Wahlrecht genügt
der Sozialdemnkratie durchaus nicht. Sie iſt der An-
ſicht, daß der 21 jährigen Reichsbürger, die gut genug
zum Kanonenfntter ſind und ihre Bürgerpflichten genau
erfüllen müſſen, das Recht haben, an der Geſetzgebung
Theil zu nehmen.“ Es iſt alſo die Sozialdemrkratie,
die an dem beſtehenden Wahlrecht rüttelt und die
Wohlfahrt des Reiches unreifen Burſchen ausliefern
möchte.

Höre Juda. „Jch rathe nicht dazu, die Juden
töten, ſondern ſie auf eine ihrer Schlechtigkeit ent
ſprechenden Art zu ſtrafen. Was iſt gerechter, als daß
man ihnen wieder nimmt, was ſie auf betrügeriſche
Weiſe genommen haben Was ſie beſitzen, iſt auf ſchäd
liche Weiſe geſtohlen, und da ſie, was das Schlimmſte
iſt, für ihre Frechheit bisher ungeſtraft blieben, ſo muß
es ihnen wieder entzogen werden.

Peter de Clügny (1146).
Ein Jude als blinder Paſſagier. Der jüdiſche

Kaufmann Hermann Sturmvogel in Krefeld wohnhaft,
hat dadurch einen Betrugsverſuch begangen, daß er mit
einem bereits verfallenen Retourbillet die Fahrt von
Lindern nach Krefeld zürücklegen wollte. Die Ungültig
keit der Fahrkarte wurde aber bemerkt. Der „arme
Schlemihl“ muß für ſeine That 300 Mark blechen.

Gerichtszeitung.

[Sl Chef und Reiſender. Der Reiſende K. hatte
mit dem Maſchinenfabrikanten H. einen Vertrag ge
ſchloſſen, daß ſich der Erſtere verpflichtete für den Letzteren
zu reiſen und ausſchließlich nur deſſen land wirthſchaftliche

Maſchinen zu verkaufen. H. verpflichtete ſich dagegen
zur Zahlung eines beſtimmten Gehaltes nebſt Reiſeſpeſen
und Stellung eines Fuhrwerkes. Neben anderen Be
ſtimmungen war im Vertrag der Schlußpaſſus enthalten,
daß derjenige Theil, welcher die bezüglichen Beſtimmun
gen nicht innehält, dem andern 1000 Mark Konventional
Strafe zu zahlen hat. H. entließ innerhalb der Ver
tragszeit ſeinen Reiſenden, weil er zu wenig Geſchäfte
und zu viel Speſen machte. Letzterer klagte demnächſt
die Konventionalſtrafe ein, erzielte I. Jnſtanz ein ob
ſiegendes Urtheil, wurde aber auf die vom Beklagten
eingelegte Berufung vom hieſigen OberLandsgericht
mit ſeiner Klage abgewieſen und zwar aus folgenden
Gründen
Drurch das Zeugniß des Kutſchers W., welcher den

Kläger auf ſeinen Reiſen begleitete, iſt feſtgeſtellt, daß
derſelbe das Fuhrwerk ſeines Prinzipals während ſeiner
Reiſetour zu einer dreitägigen Reiſe in einer Privat
angelegenheit benützt hat.

Der Dienſtvertrag verbot dem Kläger den Gebrauch
des Fuhrwerks zu andern als geſchäftlichen Zwecken
„bei Strafe“ d. h. offenbar zur Vermeidung der gegen
ſeitig ſtipulirten Konventionalſtrafe. Jndem Kläger
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er ſich der Einrede der Argliſt aus.

dung des
war dem Beklagten genügender

gebniſſe ſeiner
zuzuſchreiben.

Reiſe ſeinem Mangel

Kaſſenzettel.

Seine Hanblunge.

weiſe charakteriſirt ſich aber auch als Mißbrauch des
Vertrauens im Sinne des Art. 64 Nr.
Bei für den Beklagten beſtehenden Schwierigkeit,
den Kläger unterwegs genau zu kontrolliren, mußte er
ſich auf die Gewiſſenhaftigkeit deſſelben verlaſſen können,daß der Kläger d t Zeit, während welcher er Reiſeſpeſen
bezog und das Fuhrwerk bei ſich halte voll und ganz jüngſt ein ſolcher Fall

für das Jntereſſe des Geſchäftes des Beklagten ausnütze.

u vielen Geſchäften beſteht die beſtraft.

dieſelbe fordert, während er ſie ſelbſt verwirkt hat, u rn r daß die Ladendiener dem Kunden mit der
verlangten Waare einen Zettel einhändigen, anf welchem
der Kaufpreis vermerkt iſt und welcher an der Geſchäfts
kaſſe zum Zweck der Bezahlung abgegeben wird. Es
frägt ſich nun, welchen Vergehens ſich ein Geſchäftskunde
ſchuldig macht, welcher einen ſolchen r nicht
abgiebt und alſo die Waare nicht bezaſtahl oder Unterſchlagung oder en In B. kam

zur Verhandlung und Entſchei
tze. dung, und zwar hatte eine Frau das eine Mal Waaren

Mit Rückſicht auf die feſtgeſtellte, mehrtägige Verwen entnommen und, ohne den Zettel abzugeben und zu
Fuhrwerkes zu Privatzwecken des Klägers zahlen,

Grund, dem Kläger
ſein Vertrauen zu entziehen und die ungenügenden Er

an Pflichteifer
Da alſo der Prinzipal gemäß Art. 92

H.G.B. aus wichtigen Gründen die vorzeitige Auf
hebung des Dienſtverhältniſſes fordern konnte, ſo war
er zur vorzeitigen Entlaſſung des Klägers berechtigt.

1 H.-G. B.

Zur Beachtung!
Für folgende Bewerber läuft die
isendung der „Reform“ mit dieser

No. ab.
Herr P. Hache-- Halle

Lobenstein Giebichenstein
H. Giesler-- Halle.

Die Herren wollen den Weiterbe-
bezug bei der Expedition Unterberg
3 rechtzeitig anmelden.

Kaufleute
I. Commis, gel. Materialist, f. m.

Destillat.-Gesch. P. 1. Juli. Oarl
Lochmann, Oschatz

J. CGommis, nicht über 24 ausd. Galanterie- u. Spielw Branche p.

Juli. M. G H. Brenner, Leipzig.
Gommis p. I. Juli Richard Mehner,

Döbeln.

Commis f. m. Material- u. Destill-
Gesch. I. Juli. Franz ILeuschel,
Weida.

Buchhalter 2. 1.
Off. mit Geh. Anspr
8168 a.

Betriehsassistent f. Zuckerfabrik
Argentiniens. Geh. 600 M. p. Mon.
Raffineriekenntn. erwünscht. Schriftl.
Meldg. an H. Stoepel, Fabr.- Directorin rohe

Commis, der bereits in Maschin.-
Fabrik oder techn. Geschäft thätig
wWar, im Lobn- u. Krankenkassenw.
bewandert ist. Bevwv. mit Anspr.
Braun, Werkzeugmasch. Fabrik und
Hisengiesserei, Zerbst.

J. Mann f. m. Düngemittel-, Putter-
art.- u. Sämerei-Hdlg. für Compt. u.
Reise. Off. m. Anspr. B. Boa
Güsten.

Buchhalter u. Corresp. sucht O.
F. Weithas Nachf., Leipzig.

J. Mann f. uns. Engr.-Gesch. für
Lager u. ev. Reise. Bew. die Bi-
jouterie- u. Ketten-Branche kennen
wollen sich schriftl melden. Schuh-
mann K Vahl, Weissentels a/S.
Commis f. m. Colon.-, Kurz und

Porzellan-Hdlg. B. Fuchs, Loebejün.
Gommis f. Colon.- u. Parbew.-Gesech.

Gustav Schmidt, Eisleben.
l agerist, n unt. 24 9. alt von

engr. u. Fabrikgesch, Leiprigs
I ev. früher ges. Off. unt.V. v 284 „Invalidendank“. Leipzig.

gienograpk f. dauernd f. unsere

Zuckerfabr. u. Landwirthsch. Wrede
Sohn, Oschersleben.
rcinaſſer, der Stenograph ist,

bald. Zieseke K Henkelmann, Mar-
garine engros, Magdeburg, Kaiser-
Jtrasse 52.

Reisender f. Schuh- Fabrik. J. C.
Burckhardt Sohn, Leipz. Reudn.

Verkäufer f. unsere Teppich-, Ta-
peten- u. Linoleum-Abth. Verkäufer
f. Möbelbranche. Off. m. Bild Antr.

Juli. od. 1. Aug.
Zuckerfabrik

Juli. Rother u. Kuntze, Chem-
nitz.

Geschaäftsfünrer f. e. Colonialw.-
Gesch. Off. unt A. T. 15 postlag.
Halberstadt.

Verkäufer in m. Colonialw.-Gesch.
p. I. Juli. Gustav Arnold, Chemnitz.

Reisenden f. m. Dampf-Mostrich-
Mühle u. Sauerkohblfabrik Wilhelm
Pieper, Oschersleben.

Verwaltung.
Gemeindeheamte, büreaugehilfen.

Bürgermeisterstelle p. I. August
Geh. 1130 M. Meldg. bis 1. Juni
Der Magistrat, Wahrenbrück.

Stadtkämmererstelle per 1. Oct-
Geh. 2700 Mk. steigt. b. 4500 Mk.
Kaut. 1000 M. Gesuche b. 10. Juni
Stadtverordn.-Vorsteher G. Hatten-
hauer, Minden

Stadtkämmererstelle Geh. 2400 M.
steigt in 18 J. bis 3600 M. Gesuche
bis 31. Mai. Magistrat, Gelle.

2 Schutzleute p. I. Juli. Geh. b.
fr. Dienstkleidg. 1050 M. steigt bis
1800 M. 1 Jahr Probezeit. Bew.
m. Lebensl. u. Militärpap. b. 1. Juni.
Magistrat, Bernburg.

Standesbeamten-Stetle bald. 2. bes.
Geh. 1400 M. b. fest. Anstellung
1600 M. steigt bis 2400 M. Bew.
b. 1. Juni. Der Amtmann: Ohm,
Bottropp.

Referendar. Per 1. Juni oder 1.
Juli wird vom Leipziger Sachwalter
ein vertretungsberecht. Referendar
ges. Off. unt. V. T. 378 „Invalidev-
dank“, Leipzig.

Gemeindestrassenwärter p. 1./10.
1000 M. Geh. spät. Erhöhung. Ver-
langt wird Erfahrg. im Bau u. Unter-
haltung der Strassen. Gesuche bis
I. Juni. Gewmeindevorst. Radebeul.

Oeconom f. Werkhaus zu Münster-
dorf. Geh. 300 M. steigt bis 400
M. bei freier Stat. f. Familie. An-
tritt bald. Meldg. bis 1. Juni. Die
Armenver waltung Münsterdorf bei
Jetzehoe.

Polytechnik.

Betriehbsleiter für d. Eisenhütten-
u. Emallirwerk z. Lorenzdorf, Schles.
p. 1. Octbr. o. früher. Anf.- Gehalt
b. fr. Wohnung u. PVeuerg. 4500 M.

das Lokal verlaſſen
ſie Waaren von zwei Kommis entnommen und von
jedem einen, im Ganzen alſo zwei Kaſſenzettel erhalten,
aber nur einen an der Kaſſe
Jn erſter Jnſtanz wurde die Frau wegen Diebſtahl an
den Waaren mit Gefängniß beſtraft in zweiter Jnſtanz
wurde dieſes Erkenntnißz aufgehoben und die Frau
nur wegen eines Betrugsfalles mit 20 Mk. d

Der Gerichtshof u an, daß

t iſt es Die

das andere Mal hatte

räſent irt und bezahlt

der Waaren mit der Uebergabe derſelben durch die
Kommis
an die
ſeine eigenen
Falle, wo die

vollendet und damit das Eigenthum daran
Käuferin übergegangen ſei. Da Niemand

S ichen ſtehle n könne, ſo liege im erſten
Frau den Kaſſenzettel überhaupt nichtt abgegeben und auch nicht bezahlt hatte, ein Diebſtat

nicht vor. Ebenſowenig aber auch im zweiten Falle
vielmehr ſei die Unterdrückung des einen Kaſſenzettel als
Vorſpiegelung einer falſchen reſp. r

Thatſache zu erachten, weshalb ſich die That
qualifizire. Ein ſolcher Kaſſenzettel

wahren

als Betrug

Unterdrückung einer

iſt alſo ebenſo wie ein Brief oder ein Bote, nur einen
Erſatz der mündlichen Rede, alſo die Anzeige des expe-
dierenden Kommis an den Kaſſirer, die und die Summe
für verkaufte Waare von
nehmen.

den Kunden in Empfang zu

Lange in M.
Briefkaſten.

Dieſe Art der Selbſtlife iſt nicht gerade
unerlaubt, ſie kann aber leicht in Sachbeſchädigung ausartender Ankauf an als oihe werden.

öOffene Steſſen aſſer Herufszweige,
Unterrieht.

Ev. Hauslehrer auf mind. 1 Jahr
auf e. Ritterg. Nähe Be rlin zum 1.
Juli f. 8jährig. Knaben sem. gebildet.
Bewerb. an
Friedrichsfelde b Berlin

Hauptlehbre r Steltner,

2. Lehrerstelle zu Str
Harz 2. I. Aug. zu bes.
1000 M. Zulage 120 M.
Juni. PFürstl. Stollberg'
sistorium, Stollberg a H.

assberg im
Grundgeh.
Bew. b. 1.

sches Kon-

Lehrer, der Mittelschulprüfg. best.
und Bbef. ist Pranz. zu u
Grundgeh. 1400 M., Allt
M., Miethsentsch. 330 M.
bis 1. Juni. Der Magist
hausen.

nterrichten.
erszul 150

Meldg.
rat, Sanger-

Landwirthe.
Förster, Jäger u. 6

Hofverwalter f. Ritterg.
a Har2z.

ärtner.
Derenburg

Gärtner u. Iäger, verb.
v. Loesewitz, Lentschow

O6t.
b/Mürchin.

Herrsch. Gärtner p. 1.
mit Ansspr. Frhr. v. Schu
Ayras a/0.

Jul. Off.
ckmann auf

Verwalter auf dem Grätffich von
Alvensleben'schen Ritterg. Erxleben

T z. u frei.M. fr. Stat.
Dütschke daselbst

Jährl.
Meldg. an Amtmann

Geh. 600

Feſdverwalter. Geh.
fr. Stat.
b Gardelegen.

500 M. bei
E. Roth, Ritterg. Weteritz

Inspector, der schon in Räben-
wirthschaft thätig war zum 1. Juli.
Off. unt. B. G. 54043 an Ha isenstein
u. Vogler, Halle a/S

I. Inspektor 2. I. Juli. Wernitz,
Seewalde b/Mühlen, Ostpr.

Werkführer.
Schmiedemeister, der auch mit d

Lohn- u. Kalkulationsw
pr. I. Juli. Lebenslauf
a. Allgemeine Elektrizität
Berlin, Ackerstr. 71/76.

esen vVertr.
und Anspr.
s-Gesellschi.

An hies. Provinz. -Tar
Anstalt p. 6. Juni Stelle
sehers und Werkmeisters
oder verwitw. kinderl. S
bes. Bew.
wirthschaft bew. bevorz.
300 450 M. b. fr. Stat.
Director, Schneidemähl.

in Gartenarb. u.

ibstummen-
des Auf-

m. unverh.
chneider 2.

Land-
Jahreseink.

Schmalz,

später pensionsberecht. Anstellung.
Off. m. Lebensl. u. Refr. Grätflich
zu Solm'sche Rentamt, Klitschdort,
Schlesien.

Architekt für Kirchl. u. Profan-
Bauten. Geh. 3000 M. Cornehls

Pritsche, Architekten, Elberfeld
Techn. geb. Zeichner p. Juli. Off.

m. Bild an Gottfried Lindner, Abth.
Waggonbau, Halle a/S.

Betriehs- Direktor f. die 30 Km.
lange Kleinbahn Minden--Uchte p.
1/10. Bew. m. Anspr. bis 15. Juni.
Landrath Bosse, Minden.

Maschinen-Techniker, tücht. Zeich-
ner, welcher schon i. Centralheigungs-
Fach thätig gewesen ist, sof. ötx.
unt. O. 168 an die Exped. d. Leip-
ziger Tageblattes.

lacksiedemeister od. te
I. Kraft. Ausführl. Off.
Anspr. unter P. P. 236
dank“, Dresden.

chn. Leiter.
mit Geh.
Invaliden-

Meister für Blechemballagenfabr.
Off. an Leipziger Schnellpressenfabr.
vorm. Schwiers,
Leipzig.

Werner K Stein.

Werkmeister der die Fabrikat in
m. Zigarrenfiliale in Tübingen selbst.
leiten Kann, p. 1. Aug. Herm. Otto
Wendt, Zig.-Fabr., Bremen.

men

Ziegelei-Verwalter b. fr. Stat. und
Geh. P. 1. Juli Otf. m Anspr. v
I. 562 an d. Exped. d. Magdeburger
Zeitung.

Gehilfen.

Gärinergehiffe nicht unt. 18 9. k.
die herrsch. Gärtnerei z. Hamers-
leben. Kenntnviss in Topfptlanzgen-
cult. u. Teppichgärtnerei. Meldg.
an den Obergüärtner daselbst.

Barhbiergehilfe sof. E.
Altenburg.

Bonbonkocher f. Stanz- u. durch-
gedrehte Waare sof ges. Emil Bock,
Zuckerw -Fabr. Leipzig, Dufourstr. 24.

Zimmerkeliner, der engl. u. franz
sprechen muss, 21--23 9. alt für
erstes Provinzial-Hotel sof. Off. m.
Bild unt. W. S. 442 „Invalidendank“
Chemnitz

Maiergehilfen, Lackirer, Firmen-
schreiber sof. f. dauernd. Reisegeld
verg. Paul Gross. Gera, Greizerg. 38.

Cigarren-Sortirer in I. Stelle sot.
Carl Raue j., Markranstädt Markt 10.

Müſſergeselle für dauernd, Mühle
Rassnitz b. Gröbers.

Oberschweizer, m. Gehilfen p. 1.
Juli Ritterg. Limbach b. Chemnitz.

Gutsstelimacher m. Handwerkszeug
sof. Ritterg. Queis b. Halle.

Glaser geselle für dauernd. Otto
Schrader, Teutschenthal.

3 Malergehilfen sof. Paul Knorr,
Zörbig.

Sperling,

Diener u. Kutscher.

Verh. Kutscher z. 1. Juni. Mühle
Alt-Scherbitz b. Schkeuditz

Kutscher, ledig, der auch Diener-
arb. übern. bei hoh. Lohn sof. von
einzelnem Herrn. Off. mit Bild.
Balinhbofs-Hotel, Stendal.

I. Kutscher, r der 4spännig
fahren Kann zum 1. Jul. Off. mit
Auspr. und Bild an Frhr. v. Loen,
Gr. Bisnitz b. Görlitz.

Kutscher 2. Juli Dom. Kermen
b. Zerbst.

Weihbliche.

Verkäuferin f. m. Modew.- u. An-
fertigungsgesch. zum 1. Juli, die im
Probiren und Abstecken d. Mäntel-
contf. vertraut. Off. m. Bild Franz
Reich (vorm. Rössler u Holst) Halle S.

Verkäufsrin f. Fleischerei sofort
Carl Weber, Halle a. S., Schmeerstr.

Dienstmädchen b. hoh. Lohne sof.
Frau P. Besser, Bitterfeld.

Kochfräufein sucht Hotel zur Krone
Blankenburg a. H.

J. Wirthschaftsmamsellt z. 1. Juli.
Ritterg. Burg iebenau b. Döllnitz

Wirihschaftsmamseſl bald. Frau
Amtmann Hädicke, Maasdork.

Schachtmeister f. Abraumarbeit
eines Tagebaues sof. Gr
rich III. b. Holzweissig.

ube Pried-
Mamseſſf zum T. Juli Rittergut

Lochau b. Döllnitz. Frau Marianne
Wagner.

e

e

S



Einigkeit macht stark!

Damenconfection u

Theodor Rühlemann e

Leipzigerstrasse 97. K

Schulze Petermann

nd Kleiderstoffe Corsetts

Special-Corsett-Pabrik

Bernh. Häni

Schmeerstrasse 2.

r. Ulrichstr. 56 1 Treppe.

leiderstoffe, Leinen und
Baumwollen-Waaren.

B. Christ

Gr. Steinstrasse 13.

Schuhwaaren,

Louise Götz
Kleinsgchmieden 6,

Eingang gr. Steinstrasse

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Wäs

L. Remmler jr.
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt.
Gr. Ulrichstrasse 37.

che-Artikel, Cravatten, VUnterzeuge et e. Tapeten und
Linoleum. Cigarren u. Tabake.

A. Brackebusch Hermann Jentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Goldenes Schiffehen). Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

Bruno Wiesner
Pleischerstrasse 1.

Ecke Geiststrasse.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55. 6

Gebr. A. H. Loesch

Kohlenhandlung.

A. Eber mann.

Gr. Steinstrasse 84,
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.
r. Ulrichstrasse 36.

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft, besteht seit 1853.

Edua

Geiststrasse 49.
Spec.: Corsets, Tricotagen,

Strümpfe.

rd Tahden Mehnert Müldener

Delitzscherstrasse S.

Kohlenhandlung.

Fernsprecher 929.

Vereinigte

Tischler meister

Kl. Steinstrasse 6.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren,

Reinicke Andag G. Schaible
Möbelmagazin.

Gr. Mürkerstrasse 26.r. Klausstrasse 40.
Nulle am Markt. Möbelfabrik und Lager.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

Kl. Ulrichstrasse 36.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren,

Leipzigerstrasse 17.

Rob. Plötz

Max Teuscher
Schmeerstrasse 20.

Grosses Lager in- u. aus-
ländisch. Herrenbekleidnngs-
stoffe v. vornehm. Geschmack

Anfertigung von Herren- und
Knaben-Garderobe.

Leipzigerstrasse 36.S

Antertignng nach Manss,

Filehüte, Strohbite

und Mützen. Lok
eder waaren.

Sattler- und

Otto Knoll
Aderhold Müller

Inhaber: O. Mäller.Grosses Stottlager.

Reichskanzler
Inh.: Karl Landmann.
Leipzigerstrasse 17.

Inh.: Pritz Brüning
Gr. Steinstrasse 141.

Vereinszimmer

H. Krasemann
Schmeerstrasse 19.

Herren Anzüge nach Maas sowie bedentendes Lager Gr. Ulrichstrasse 42. Vereinszimmer kür grosse n. für grosse und kleine Reiseetffecten, I ederwaaren,

50 bis 60 Mk. tertiger Garderobe. kleine Gesellschaften. Gesellschaften.
J Papier waaren: Paul Buschhbeck, Gr. Ulrichstrasse 35. Papierbandlung und Buchbinderei.
m an e J S Gott schütze das Werkthätige Volk!e h

icht bei

v Wfür Kinder
in 5 verſchiedenen Qualitäten,

allen Größen,

3. aus echt
Wolle,

ſchwarzer

in 4 verſchiedenen Qualitäten,

5. aus grünen Doppelgarn in
allen Größen,

6. in ſchönen ſchottiſchen Muſtern;

für Damen
ſchottiſch, geringelt u. ſ. w.

liele euheiten.

Sochken für Herren
in Baumwolle, Vigogue, Wolle,

Flor u. Seide.
Eigene Fabrikation. Billige Preise

H. Schnee Nachf.
A. Ebermaim,

Halie, Gr. Steinſtraße 34.

Strümpfe
j. aus echt ſchwarzer Baumwolle

2. aus echt ſchwarzer Vigogne in

feiner

4. aus lederfarbiger Baumwolle

in ſchwarz, lederfarbig, grün,

die ſich ſcheuen, in unſerer Zeitung zu inſeriren;

fordert, wenn Jhr einkauft, die Vorzeigung der

Halleſchen Reform.

furcht“ vertreiben!

Jhr helft damit die „Juden

19 Schmeerſtraße 19
eigene Fabrikate.

Reisekoffer
Faltenkoffer,
Hancikoffen,

Handtaſchen,
Touriſtentaſchen,

empfiehlt

H. Krasemann
19 Schmeerſtraße 19

Fabrik von Veiſekoffern und
Lederwaaren.

leer. eeeenelenereeeeeteenet

e e e e e eeeeeee
Reinicke Ancdlag

Möbelfabrik und Magazin
Halle a. S., gr. Klausstr. 40 am Markt.

Gediegene Arbeit Solide Preise

Merito
GPfennig-

Fernsprecher 355.

G. Bernhardt, Halle a. S. TelephonRuf 902.

beste

Pigarre,
E. A. Wiegmann,

Leipzigerstr. 58.

J
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